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KommR Ing. Johannes Ernst

Fachgruppenobmann

EditorialEditorial Editorial

Nun, wir im Burgenland können speziell im Bereich der technischen Gebäudeausrüstung das Gegenteil erfahren. 
Bedingt durch die schwerpunktmäßige Ausbildung an der HTBL Pinkafeld, die seit Kurzem zusätzlich ein Abendkol-
leg im Fachbereich Gebäudetechnik für Berufstätige anbietet, erweist sich auch die Fachhochschule in Pinkafeld als 
ein oft angeführtes Ausbildungskriterium bei sämtlichen Stellenausschreibungen, HTBL/FH Pinkafeld Absolventen 
werden mehr denn je am Arbeitsmarkt verlangt. 

Im Burgenland herrscht dadurch ein Überangebot an hochqualifizierten Technikern im Bereich Gebäudetechnik. 
Vergleicht man die Anzahl der ausgebildeten Absolventen mit jener der verfügbaren Arbeitsplätze in dieser Bran-
che, zeigt sich, dass wir nicht alle Absolventen im Burgenland beschäftigen können. In den Ballungszentren besteht 
allerdings große Nachfrage an gut ausgebildeten Technikern. Daher ist es besonders wichtig, es den jungen Ingeni-
euren und Diplomingenieuren bewusst zu machen, dass ein Auspendeln in die Großstädte unumgänglich ist. Neben 
den Schlüsselqualifikationen Lernbereitschaft und Lernfähigkeit heißt das Schlagwort für Ingenieure somit vor allem 
„Flexibilität“, denn sei es als Tages- oder Wochenpendler, eine Arbeit außerhalb des Wohnungsbundeslandes bzw. 
oft sogar ein Absiedeln in ein anderes Bundesland ist in Kauf zu nehmen. 

Laut den Zahlen der Statistik Austria gehen fast 40 % der burgenländischen Erwerbstätigen einer Arbeit außerhalb 
ihres Wohnungsbundeslandes nach. Das zeigt mehr als deutlich, dass trotz den sehr guten technischen Ausbil-
dungsstätten im Südburgenland Flexibilität heutzutage eine Voraussetzung für Ingenieure ist, um in der Branche 
Gebäudetechnik eine guten Job zu finden. 

Flexibilität – Voraussetzung  
für Ingenieure

Vor kurzer Zeit hat ein Kollege – berechtigterweise – über  
einen Fachkräftemangel bei technischen Berufen geklagt.

Fachgruppe Ingenieurbüros – Beratende Ingenieure der Wirtschaftskammer Burgenland 
 

Die Fachgruppe Ingenieurbüros ist die Standesvertretung der Beratenden Ingenieure im Burgenland, die ihre Leistungen auf allen 

technischen und naturwissenschaftlichen Tätigkeitsfeldern anbieten.  
 

Aufgrund ihrer Ausbildung, ihrer langjährigen Erfahrung und im Sinne der Standesregeln vertreten die Beratenden Ingenieure die 

Interessen ihrer Auftraggeber und entwickeln für sie technisch und wirtschaftlich beste Lösungen.  
 

Die Fachgruppe Ingenieurbüros vertritt die Interessen ihrer Mitglieder gegenüber dem Gesetzgeber auf nationaler und europä-

ischer Ebene, gegenüber der Verwaltung, dem öffentlichen Auftraggeber sowie im Normenwesen und versucht bestmögliche 

Rahmenbedingungen für den Berufsstand zu schaffen.  
 

Die Fachgruppe fördert das Image der Beratenden Ingenieure und organisiert berufsspezifische Informationsveranstaltungen.
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Wachstum? 
Wissen, wie's gelingt!

Ingenieurbüros leisten durch ihre Vielfalt an Fachbereichen wichtige Beiträ-
ge zur Entwicklung und zum Wachstum von Unternehmen. Dies lässt sich 
gut am Beispiel von Weingütern zeigen, wo das Zusammenspiel von Archi-
tekten, Baumeistern und Fachplanern ein Garant für erfolgreiche Projekte ist.

Der österreichische Weinbau hat sich 

in den letzten Jahren beständig wei-

terentwickelt. So manchem Winzer 

ist es gelungen, nicht nur auf natio-

naler Ebene Fuß zu fassen, sondern 

auch international erfolgreich zu 

sein. Oft entwickeln sich aus traditi-

onellen Familienbetrieben veritable 

Unternehmungen, die lange nicht 

mehr den landwirtschaftlichen Cha-

rakter haben, wie einst.

Der Weg von einem landwirtschaft-

lich dominierten Weinbaubetrieb hin 

zu einer gewerblichen Kellerei ist mit 

vielen Überraschungen verbunden 

und es müssen eine Reihe von Hür-

den überwunden werden, um diesen 

Weg bis zum Ziel zu beschreiten.

Vielerorts sind Weinbaubetriebe gut in die Dorfstruktur eingebunden. Eine bauliche Erweiterung ist nicht immer mög-
lich. Der Neubau auf der „grünen Wiese“ ist mit einer Reihe von Herausforderungen verbunden. Selbst wenn es 
gelingt, die notwendigen Grundstücke zu erwerben, steht immer noch die Frage im Raum, ob diese auch die richtige 
Flächenwidmung aufweisen. Diese ist Voraussetzung für die Umsetzung des Geschäftsmodells, das weitere Wachstum 
und die Entwicklung des Betriebes.
Grünlandwidmungen schränken die unternehmerischen Tätigkeiten des Winzers oftmals ein, eine Widmung als Bau-
land muss mit den örtlichen Entwicklungskonzepten der Raumordnung im Einklang stehen. Auf dieser Projektstufe 
können Ingenieurbüros der Fachgebiete der Landschaftsplanung und Raumordnung sowie des Wirtschaftsingenieur-
wesens einen wertvollen Beitrag zur Projektentwicklung leisten.

Hat man die Standortfrage und die Widmung hinter sich gebracht, so ergeben 
sich weitere Detailfragen. Für die Genehmigung der Kellerei als gewerbliche Be-
triebsanlage sind in der Planungsphase noch viele Punkte zu klären. Die betroffe-
nen Fachbereiche sind vielfältig und kaum mehr von einem Einzelnen zu bewäl-
tigen. Hier ist Teamwork gefragt! Das Zusammenspiel von Architektur und dem 
technischen Know-how der Ingenieurbüros ist der Erfolgsfaktor für eine effiziente 
Projektentwicklung.
Der Bogen der Fachbereiche spannt sich von Wasserbau und Kulturtechnik über 
Bauphysik, Haustechnik, Maschinenbau, Elektrotechnik bis hin zur Chemie.

Anhand einiger Beispiele sei aufgezeigt, welche Aufgaben auf die Planer einer 
Kellerei zukommen: Niederschlagswässer müssen im Regelfall auf Eigengrund 
zur Versickerung gebracht werden. Dazu ist einerseits eine geologische Unter-
suchung des Bodens erforderlich und andererseits die Bemessung von Versi-
ckerungsanlagen. Ein Fall für Geologen und Wasserbautechniker. Die geplanten 
Zu- und Abfahrten in der Kellerei verursachen Lärm, ebenso wie technische Ein-
richtungen (Kühlanlagen, etc.). Für ein Projekt können diese Faktoren zu einem 
kritischen Faktor werden, weshalb Bauphysiker, Wirtschaftsingenieure und Haus-
technikplaner gefragt sind, um diese Hürde zu meistern.
Eine moderne Kellerwirtschaft ist mit einer Vielfalt an Maschinen und Anlagen 
verbunden. Traubenübernahmen mit Sortiereinrichtungen, Reblern und Pressen, 
Filtrationsanlagen und Abfüllanlagen sind heute in jeder größeren Kellerei Teil 
der Standardausrüstung. Meist jedoch handelt es sich um Sondermaschinen, die 
für den jeweiligen Betrieb adaptiert und zusammengebaut werden. Da es sich 
dann oftmals um verkettete Anlagen handelt, ist Fachkompetenz gefragt. Hier 
leisten Ingenieurbüros der Fachgebiete Maschinenbau und Elektrotechnik wich-
tige Beiträge, um die erforderlichen Risikobewertungen und Unterlagen für die 
Genehmigung der Anlagen zu erstellen.

In den letzten Jahren ist das Thema „Gärgas“ in den Fokus der Arbeitsinspektion gerückt. Es ist bekannt, dass Gärgas 
(Kohlendioxid) ein gefährlicher Begleiter der Vinifikation ist. In der Grenzwerteverordnung ist der MAK-Wert mit 0,5 % Koh-
lendioxid festgelegt. Eine sehr sportliche Grenze! Durch Wissen, Erfahrung und entsprechenden Weitblick lässt sich aber 
auch dieses Problem meistern. Und wieder ist ein Zusammenspiel von Fachleuten gefragt – Haustechnikplaner, Chemiker 
und Bauphysiker sind ein gutes Team, um auch hier erfolgreich zu sein. Die Beispiele zeigen, welche Bedeutung das Zu-
sammenwirken einzelner Fachbereiche für eine erfolgreiche Projektentwicklung hat. Ingenieurbüros sind Teamplayer und 
Garant dafür, wenn es darum geht, ein passendes Umfeld für das Wachstum von Betrieben zu schaffen.

Weinbau und Raumordnung

Projektentwicklung & Planung

Beispiele

Gärgas und technische Planung

Ing. Dipl.-Ing. (FH) Hans Peter Pammer M.Sc. / Andau /Ingenieurbüro für Biochemie  
und biochemische Technologie, Ingenieurbüro für Wirtschaftsingenieurwesen
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Die Visualisierung der Sonnen-

schatten erfolgt üblicherweise in ei-

ner interaktiven dreidimensionalen 

Arbeitsumgebung. Die Ergebnisse 

einer Beschattungsanalyse können 

dazu beitragen, eine zusätzliche 

Qualität in die Bebauungsplanung 

zu bringen. In heiklen Fällen kann 

dadurch sichergestellt werden, dass 

sowohl Nachbarn als auch zukünfti-

ge Bewohner nicht auf Sonnenlicht 

in ihren Wohnungen verzichten 

müssen. Sowohl eine Modifikation 

der Baufluchtlinien als auch eine durchdachte Höhenentwicklung können hier zur Lösung führen. Das 3D-Modell 

bietet zusätzlich den Vorteil, dass es als Grundlage für die generelle Projektbeurteilung und gegebenenfalls für 

Bürgerbeteiligungsverfahren herangezogen werden kann. 

Durch den Einsatz eines geographischen Informationssystems (GIS) kann eine Untersuchung der Beschattungsver-

hältnisse mit geringem Aufwand durchgeführt werden. Hierzu wird ein dreidimensionales Baukörpermodell in ver-

einfachter Form konstruiert, welches den Bestand und die geplanten Bauwerke abbildet. Die Beschattungsanalyse 

wird grundsätzlich für drei verschiedene Sonnenstände, nämlich im Sommer am 21. Juni, für den Frühling/Herbst am 

21. März oder 21. September, und im Winter am 21. Dez. (tlw. 17. Jänner, Stichtag nach DIN 5034) durchgeführt. In 

weiterer Folge wird für jeden Zeitpunkt (z. B. stündlich) für jeden einzelnen Baukörper der Schattenwurf berechnet. 

Wird die zeitliche Auflösung noch geringer eingestellt und beispielsweise der Schattenwurf für jede Minute berech-

net, so kann mit den Ergebnissen eine Animation des Tagesgangs des Sonnenschattens erstellt werden. 

MethodikLicht & Schatten  
Beschattungsanalysen zur Projektbeur- 
teilung und Bebauungsplanerstellung

9

Die Bebauungsplanung in der ört-

lichen Raumplanung trifft Festle-

gungen in Bezug auf Bauweisen, 

Bauhöhen und die zulässige Aus-

dehnung von Bauwerken auf par-

zellierten Grundstücken. Neben 

der Sicherung einer geordneten, 

In Österreich ist die Menge an Sonnenlicht, das die Innenräume einer Wohnung erreichen muss, nicht gesetzlich 

geregelt. Die Bauordnungen der Bundesländer verweisen lediglich auf Richtlinien, die Mindestfensterflächen von 

Wohnungen in Bezug zu deren Gesamtfläche angeben (OIB Richtlinien 3 – Hygiene, Gesundheit, Umweltschutz). 

Die anerkannte DIN Norm 5034 „Tageslicht in Innenräumen“, die in Österreich jedoch keinen normativen Charakter 

hat, legt fest, dass eine Wohnung ausreichend besonnt ist, wenn zumindest ein Wohnraum dieser Wohnung am 17. 

Jänner mindestens eine Stunde und am 21. März bzw. 21. September vier Stunden Besonnung erhält.

Grundlegendes und gesetzliche Regelung

Ergebnisse

DI Gerhard Lueger
TOPOS III – Stadt- und Raumplanung 
www.topos3.at

 
Mag. Dr. David Schobesberger 
Ingenieurbüro für Geographie Schobesberger 
www.kartograf.at

umweltschonenden und zur rest-

lichen Siedlungsstruktur passen-

den Bebauung ist ein wesentliches 

Ziel der Planer, die negativen Fol-

gen für umliegende Anwohner 

so gering als möglich zu halten.  

Um dieses Ziel im dicht verbauten 

Siedlungsraum zu erreichen, kön-

nen durch eine Beschattungsanaly-

se die Auswirkungen von geplan-

ten Bauwerken oder einer maximal 

möglichen Bebauung gemäß Be-

bauungsplanfestlegungen festge-

stellt werden. 

featurING.
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Kosten, Qualität und  
Termine im Griff

BIBLIoGRafIE:

Wolfram Lochs: BauKostenManagement kompakt – Praxishandbuch für sichere Planung und 
erfolgreiches Controlling. Mit vielen Tipps und Beispielen; 2., aktualisierte Auflage, Wien, 
2016, Print: ISBN 978-3-85402-332-6, EUR 39,00 | E-Book E-Pub: ISBN 978-3-85402-333-3, 
EUR 30,83 (Preise zzgl. USt.)

Bewährtes Praxishandbuch zum  
Baukostenmanagement jetzt in  
2. aktualisierter Auflage 

Erfolgreich bauen heißt für die Verantwortlichen in erster Linie, Kosten, Qualität und Termine in Einklang zu bringen 

– und das über sämtliche Phasen des Bauprojekts hinweg: von der Definition der Ziele über die reale Schätzung bis 

zur Kontrolle. Überschreitungen bei Kosten, Mängel bei der Qualität und Verzögerungen bei Terminen können bei 

Investoren genauso wie bei privaten „Häuslbauern“ zu substanziellen Problemen führen. Bewährtes Instrument für 

ein modernes Baumanagement ist die ÖNORM B 1801-1 „Bauprojekt- und Objektmanagement; Teil 1: Objekter-

richtung“, die 2015 neu veröffentlicht wurde. Sie regelt die Planung und Gliederung von Kosten, Qualität, Terminen 

(„3-Säulen-Modell“) sowie die Dokumentation in allen Projektphasen.
 

Den Neuerungen der B 1801-1 – hier sind Erfahrungen aus sechs Jahren eingeflossen – trägt nun auch das Praktiker-

Handbuch „BauKostenManagement kompakt“ von Wolfram Lochs Rechnung, das soeben in 2., aktualisierter Auflage 

im Verlag von Austrian Standards erschienen ist.
 

Ziel des Buchs ist es, einen praxisorientierten Wegweiser bereitzustellen, um mit erprobten Tools die Projektkosten 

modular über Bauteile zu ermitteln und zu kontrollieren. Ebenso wichtig ist es, Dokumente und Daten, die täglich ent-

stehen, im Griff zu haben. Die vom Autor entwickelten Praxistipps zeigen, wie man ein normkonformes Ablagesystem 

anlegt. Auch in diesem Bereich wurde die ÖNORM B 1801-1 aktualisiert, um sicherzustellen, dass sämtliche Projekt-

partner immer auf denselben Datenpool – etwa in einer Projektcloud – zugreifen können. Dazu finden sich zahlreiche 

Beispiele, womit das Buch auch zum Verständnis von BIM – Building Information Modeling (Gebäudedatenmodellie-

rung) beiträgt.
 

Das Handbuch BauKostenManagement richtet sich ausdrücklich an Praktiker, die (Hochbau-)Projekte umsetzen. Auf 

wissenschaftliche Betrachtungen wurde deshalb auch in dieser Ausgabe verzichtet. Ziel ist es, so Autor Lochs, dass die 

Anwender ohne viel Zeitaufwand bewährte Methoden kennenlernen und dadurch mehr Sicherheit und Professionalität 

im Baumanagement und Umgang mit Baukosten erhalten.

Johannes Stern

informING.



12 13

Werkvertrag 
Muster „Ingenieurleistungen 
im Wasserbau“ (Version 2016)

Eine Grundlage für die klare Abwicklung von Ingenieurleistungen und das 
erfolgreiche Zusammenwirken zwischen AuftraggeberIn und Auftragneh-
merIn – verfasst von KPC, Österreichischem Städtebund, Österreichischem 
Gemeindebund,  Bundeskammer der Architekten und Ingenieurkonsulen-
ten und Fachverband Ingenieurbüros!

Der Weg (oder die Wege – zumeist bestehen mehrere Möglichkeiten) zur Erreichung der Projektziele, d. h. die Planungs- 

=Ingenieurleistungen werden grundsätzlich individuell entsprechend dem Stand der Technik gestaltet. Es handelt sich also 

um geistige Dienstleistungen, für die keine allgemein gültigen Regelwerke wie z. B. Werkvertragsnormen herangezogen 

werden können. Dieser Tatsache wird auch im Bundesvergabegesetz Rechnung getragen und demzufolge sind – wie in 

der Novelle des Bundesvergabegesetzes ab 1. März 2016 bekräftigt – geistige Dienstleistungen zwingend nach dem Best-

bieterprinzip im Verhandlungsverfahren (oder im Unterschwellenbereich dzt. < € 100.000,- auch mittels Direktvergabe) 

auszuschreiben und zu vergeben. Damit jedoch als Grundlage für das Vertragswerk zwischen AuftraggeberIn und Auftrag-

nehmerIn weitgehend einheitliche und allgemein verständliche Regeln zur Verfügung gestellt werden können, wurde von 

beiden Seiten ein Werkvertrag-Muster erarbeitet.

Auf Seite der AuftraggeberInnen haben der Städtebund,  der Gemeindebund und die KPC Kommunalkredit Public Consul-

ting (Förderstelle) und auf Seite der AuftragnehmerInnen der FV Ingenieurbüros (in der WKO) und die BSIK (in der Bundes-

kammer der Architekten und Ingenieurkonsulenten) das Werkvertrag-Muster verfasst.    

Das vorliegende Werkvertrag-Muster besteht aus 

 Teil 1
Vertragsbestimmungen beinhalten auf wenigen Seiten in 25 Punkten in einfacher und verständlicher Weise alle 

wesentlichen (allgemeinen) Vertragsbestimmungen, die für eine vertrauensvolle und gute Zusammenarbeit unter 

klar geregelten Bedingungen sorgen. Dieser Teil kann unter Ergänzung der projektspezifischen Daten weitgehend 

übernommen werden. 

 Teil 2    
aufgaben- und Leistungszusammenstellung mit Honoraraufstellung umfasst die: 

• projektspezifisch erforderliche Aufgabenbeschreibung,  

• die dafür erforderlichen Ingenieurleistungen und  

• das vorgesehene und vereinbarte Honorar. 

Grundlage für diesen Teil 2 bildet das 

aktuelle LM.VM.WW.2014 („Leistungs-

modell + Vergütungsmodell – Was-

serwirtschaft“), herausgegeben von 

Univ. Prof. DI Hans Lechner, Institut 

für Baubetrieb + Bauwirtschaft der TU 

Graz. Die Honoraraufstellung und die 

von Prof Lechner verfassten VM sind 

für die Auftraggeber- und Auftragneh-

mer-Seite völlig unverbindlich; die Ent-

geltvereinbarung ist zwischen Auftrag-

geber und Auftragnehmer individuell 

und projektspezifisch zu kalkulieren, zu 

verhandeln und frei zu vereinbaren.

Anhand des LM.WW. können im bei-

derseitigen Einvernehmen – d. h. im 

Verhandeln! – die projektspezifisch 

und individuell erforderlichen Ingeni-

eurleistungen bestimmt werden. Be-

zogen auf Leistungsphasen (LPH 0 – 9) 

können Grundleistungen, die in der Regel erforderlich sind, und Zusatzleistungen (optionale Leistungen) die, abhängig 

von Komplexität, Risiko, Öffentlichkeit, u. dgl. m., erforderlich sein können, ausgewählt und kalkuliert werden.  

Das Werkvertrag-Muster „Ingenieurleistungen im Wasserbau“, das auf  breiter Basis erstellt wurde, dient als Hilfestellung 

sowohl AuftraggeberInnen und AuftragnehmerInnen. Es soll für den Bauherrn das bei Ingenieurleistungen (= Planungs-

leistungen für und im Sinne des Bauherrn)  erforderliche gegenseitige Vertrauen stärken, die friktionsfreie Zusammenar-

beit fördern und für die Anbieter auch für fairere Wettbewerbsbedingungen sorgen.

Der Wasserbau ist eine der Kernauf-

gaben der öffentlichen Verwaltung, 

d. h. Bund, Länder und Gemeinden 

sind dafür verantwortlich, dass Sied-

lungswasserbau, Hochwasserschutz, 

Flussbau, Gewässerökologie, Ver-

kehrswasserbau u.v.m. ordnungsge-

mäß geplant, umgesetzt und nach-

haltig bewirtschaftet werden, sodass 

eine langfristige Daseinsvorsorge 

sichergestellt ist. Die zumeist öffent-

lichen AuftraggeberInnen werden in 

der Projektentwicklung, in der Pla-

Nahezu allen Wasserbauprojekten ist 

die Tatsache gemein, dass zu Beginn 

die Entwicklungsphase steht bzw. 

stehen muss, in der zuerst die Pro-

jektziele definiert werden sollten:

• was? (Quantität und Qualität)  

• wann? (Termine, Ressourcen) 

• wie? (Kosten, Finanzierung) 

nung, der Bauüberwachung und häu-

fig auch in der Betriebsführung durch 

IngenieurInnen unterstützt.

DI Michael Wachter IBW IngenieurBüro Wachter GmbH – Eisenstadt

informING.informING.
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Neue Märkte verlangen 
neue Lösungen Eine Arbeitsgruppe um den Gasfachmann Werner Hermeling hat ein bereits patentiertes Verfahren entwickelt, mit dem 

sich direkt an der Verbraucherstelle, ohne Kompressoren, das LNG in Druckgas, wie es für das Betanken von Kraftfahr-

zeugen bzw. den Betrieb von lokalen Kraft-Wärmekupplungen benötigt wird, umwandeln lässt. Nach Lösung der Finan-

zierungsprobleme wurde gemeinsam mit der  Fa. Hoffmann & Hoppestock in Wernigerode die erste Anlage gebaut. 

Eine entscheidende Rolle in diesem Prozess fällt dabei dem Kupplungssystem zwischen dem LNG-Transportwagen und 

dem Lagertank der Anlage zu. Dabei dürfen keine Verunreinigungen, besonders Luftsauerstoff und Luftfeuchtigkeit in 

den Lagertank gelangen. 

Bestehende Kupplungssysteme, die bei Druck und tiefen Temperaturen totraumlos  arbeiten und dabei die entsprechen-

de Reinheit garantieren, sind nicht bekannt. Dabei sei gar nicht an Arbeitssicherheit, Einfachheit und Prozessdauer des 

Kuppelns gedacht. Aufgrund der für Österreich typischen Kombination von persönlicher Freundschaft und technischer 

Wertschätzung, die auf einer langjährigen Zusammenarbeit beruht, wurde das Ingenieurbüro Werner Fuchs in Loretto / 

Burgenland damit beauftragt, die dafür erforderliche Kupplung zu entwickeln.

Transparent wird das Problem der Komplexität erst, wenn bekannt ist, wie der Tankprozess durchgeführt wird: Die beiden 

Tanks werden dabei jeweils durch einen Schlauch, der den tiefen Temperaturen standhalten muss, verbunden. Dabei wer-

den Kupplungen verschiedenster Bauart verwendet. Die Problematik dabei ist wiederum, dass dabei immer Luft in den 

Schlauch gelangen kann. Diese Luft kann durch einen sauber durchgeführten Spülprozess mit dem Gas aus dem Gasraum 

des Behälters entfernt werden. Die Temperatur des Gases liegt aber nahe an dessen Siedepunkt, also bei LNG bei -160 

Grad C. Dieses Gas trifft auf Luft, die naturgemäß mit Feuchtigkeit beladen ist. Bei der dabei auftretenden schlagartigen 

Kondensation entstehen Eiskristalle an der Wandung der Bauteile, die beim nachfolgenden Betankungsvorgang in den La-

gertank gespült werden. Das wiederholt sich im Produktionszeitraum des Tanks mehrfach. Die Verschmutzung addiert sich 

so lange, bis die Qualitätsparameter des gespeicherten Produktes nicht mehr eingehalten werden.

Bei Luftgasen, O2, N2, Ar, He, erfolgt die Tankreinigung durch Öffnen des Flüssig-Entnahmeventiles. Dabei werden das 

Produkt aus dem Tank und die dabei molekular vorliegende Feuchtigkeit in die Atmosphäre gespült. Bei Luftgasen ist das 

ökologisch unbedenklich, abgesehen vom betriebswirtschaftlichen Verlust. Beim umweltschädlichen Gas Methan (LNG) ist 

das nicht möglich. Es ist daher unumgänglich, diese Verunreinigung unbedingt zu vermeiden.

Problemstellung für die Entwicklung

Werdegang

Eine totraumlose Kupplung für tiefkalt verflüssigte Gase revolutioniert 
die Betankung von LNG-Anlagen.

Der Markt für Gase ist erheblich in Be-

wegung. Ohne Gase funktioniert unse-

re technisierte Gesellschaft nicht mehr, 

neue Gasanwendungen kommen täglich 

dazu. Die Anforderungen an Qualität und 

Sicherheit gewinnen vermehrt an Bedeu-

tung. Ein markantes Beispiel dafür ist das 

flüssige Erdgas,  LNG (Liquid Natural Gas) 

genannt – eine tragende Säule der inter-

national ausgerufenen Energiewende. Mit 

LNG werden Gasleitungen, die verstärkt 

für den Betrieb von Gaskraftwerken frei-

gemacht werden müssen, entlastet. Letz-

tere sollen AKWs kompensieren und im 

Zusammenspiel mit Windkraft und Solar-

energie Leistungsschwankungen ausglei-

chen. LNG bietet sich also als Ersatz für 

Erdöl vor allem in Regionen an, die nicht 

leitungsmäßig erschlossen sind. Der flüs-

sige Energieträger eröffnet neue ener-

getische Möglichkeiten und einen rasant 

wachsenden Markt. In jedem Fall aber 

muss das Gas übertragen werden, wobei 

Qualität, Zuverlässigkeit und Sicherheit 

eine herausragende Rolle spielen.

Lösung

engineerING.engineerING.

Das Problem wird mit dem Vollschlauchprinzip gelöst, dabei bleibt der Schlauch immer voll mit dem Produkt, egal ob 

flüssig oder gasförmig. Die verwendete Kupplung muss im gekuppelten Zustand jegliche Toträume ausschließen und 

deren beide Teile müssen im entkuppelten Zustand vollkommen dicht sein. Kernstück ist ein zweiteiliger Ventilkegel, der 

an der planen Kontaktstelle trennbar ist. Beim Öffnen drückt der kleinere Teil den größeren mit auf. Das erfolgt über die 

Ventilspindel durch einen Elektromotor. Nach den erforderlichen Tests durch den TÜV war der Weg für die 

ersten Einsätze frei. Der erste Versuch wurde mit flüssigem Stickstoff durchgeführt, wobei ca. 20 to in etwa 

20 min über die Kupplung abgefüllt wurden.
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Erreichen 
Sie es sicher und 

entspannt.

Wo liegt 
Ihr Ziel?

Projektversicherung:

3S-Penkenbahn der Mayrhofner

Bergbahnen AG

Der Versicherungsmakler
www.brindlinger.at

Brindlinger 
 Versicherungsmakler GmbH

Gerlosstraße 14
6280 Zell am Ziller

T  +43 (0) 5282 2452
offi ce@brindlinger.at

Weitere Anforderungen, etwa das Einmann-Arbeitsplatz-Prinzip, eine sichere und einfache Bedienung für den Tank-

warenfahrer und die Erfüllung von entsprechenden Schutzbestimmungen waren weitere Schritte der Entwicklung. Eine 

besondere – patentierte – Ausbildung sorgt überdies dafür, dass gegebenenfalls leichte Verschmutzungen an der 

Dichtfläche nicht in den Tank gespült werden können. Im August wurden bereits erste Tests mit LNG an der neuen 

Tankstelle in Sachsen-Anhalt durchgeführt, die die gestellten Erwartungen erfüllten.

Als Abschluss sollte noch erwähnt werden, dass sich das durchführende Büro zwar intensiv um eine Förderung 
bemüht hat, diese aber nicht in der erforderlichen Form zustandekam.
Die gesamte Entwicklung hat sich daher über einen Zeitraum von ca. 2 Jahren, neben der laufenden Tätigkeit, 
gezogen und wurde zur Gänze aus eigenen Mitteln finanziert. Als positiver Effekt ist im Nachhinein hervorzu-
heben, dass alle erforderlichen Änderungen und Verbesserungen unbeeinflusst erfolgen konnten und dass nun 
das alleinige Verfügungsrecht über den Patentgegenstand besteht.
Die Anordnung wird unter dem Markennamen FUHEKA-Kupplung auf den Markt gebracht.
Das ist besonders wichtig, weil das beschriebene System, außer für LNG, auch für das Abfüllen aller flüssig 
tiefkalt vorliegenden Gase vorteilhaft ist, z. B. in der Lebensmitteltechnik, der Schweißtechnik und der Chip-
herstellung, die alle Anforderungen an besondere Reinheit der verwendeten Gase haben.

Weiterentwicklung

IB Werner Fuchs/ Loretto

engineerING.
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„Hier fühlt es sich an wie bei den Os-
carverleihungen. Der TINIP holt kre-
ative und ambitionierte Schüler auf 
die Bühne, die Großartiges geleis-
tet haben. Sie haben ihr Wissen und 
ihr Können nicht nur im Rahmen der 
Schulgemeinschaft, sondern auch im 

Die SiegerAnd the Oscar goes to … 
TINIP 2016 geht an die HTL 
Anichstraße

Sieger des TINIP 2016 sind – wie schon kurz berichtet – Egon Veit, Stefan 
Faistenauer und Claudio Jäger von der HTL Anichstraße/Innsbruck. Die drei 
Schüler haben in der Kategorie Elektrotechnik/Elektronik/Informatik eine 
autonome und mobile Messplattform für limnologische und hydrographi-
sche Einsatzbereiche entwickelt. Die Schüler haben einen Prototyp entwi-
ckelt, welcher in der Lage ist, relevante Daten von stehenden Gewässern zu 
erfassen. „Eingesetzt werden kann unsere Messplattform unter anderem bei 
Verschlammungen in Stauseen sowie bei der Vermessung von Seen zu kar-
tographischen Dokumentationszwecken“, so Egon Veit. Der Juryvorsitzende 
Landesschulinspektor Anton Lendl gratulierte begeistert: „Den drei Schü-
lern ist es gelungen, das Projekt in seiner Gesamtkomplexität erfolgreich zu 
vermitteln. Von der Idee bis zur Umsetzung haben sie große Detailtiefe und 
Präzision gezeigt.“

Insgesamt wird von der Jury je Kategorie ein Projekt nominiert. Die Nomi-
nierten erhalten neben der Nominierungsurkunde jeweils einen Preisgeld-
scheck in Höhe von 1.000 Euro. Der TINIP-Sieger bekommt neben der Sie-
gerurkunde zusätzlich noch einmal 1.000 Euro Preisgeld. 

„Ich gratuliere allen Preisträgern sehr herzlich. Hier sitzen alles Sieger, denn 
alle haben Ideen umgesetzt, waren innovativ und sind sozusagen gleich ei-
nige Schritte mehr gegangen als alle anderen. Das ist einzigartig“, freut sich 
Peter Seitz, Obmann der Fachgruppe Ingenieurbüros in der Wirtschaftskam-
mer Tirol. Dietmar Hernegger, Obmann der Sparte Information und Consul-
ting, fügt hinzu: „Die Bandbreite an Einreichungen war wirklich beeindru-
ckend. So viele kreative Köpfe und innovative Ideen, das ist einzigartig. Ich 
wünsche allen Teilnehmern für die Zukunft nur das Beste.“

Bereits zum siebten Mal wurde im Juni der Tiroler Nachwuchs-Ingenieur-
Preis TINIP verliehen. Prämiert wurden Projektarbeiten aus den Maturajahr-
gängen 2015/16 der Tiroler HTL und artverwandter technischer Schulen in 
fünf verschiedenen Kategorien.

Peter Seitz, FG-Obmann Ingenieurbüros (3.v.r.), Dietmar Hernegger, Spartenobmann IC (r.), Christian Dorninger, Sektionschef BM 
für Bildung und Frauen (2.v.r.), Reinhold Raffler, Amtsdirektor des Landesschulrates (2.v.r.) und der Juryvorsitzende LSI Anton Lendl 
(l.) gratulierten den TINIP-Siegern Claudio Jäger, Stefan Faistenauer und Egon Veit (Mitte v.l.). Foto: Fabian Irsara 

wirtschaftlichen und gesellschaftli-
chen Umfeld unter Beweis gestellt“, 
eröffnete Christian Dorninger, Sekti-
onschef des Bundesministeriums für 
Bildung und Frauen, erfreut die TINIP-
Preisverleihung. Der Tiroler Nach-
wuchs-Ingenieur-Preis wurde von der 

Fachgruppe Ingenieurbüros der Wirt-
schaftskammer Tirol in Zusammenar-
beit mit dem Landesschulrat und den 
HTLs initiiert, um die Verbindung von 
Wirtschaft und Schule zu fördern. 21 
Projekte in fünf Kategorien wurden 
heuer eingereicht.
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Die Nominierten in den weiteren Kategorien:

engineerING.

KaTEGoRIE 
MaScHINENBau/WIRTScHafTSINGENIEuRE/GEBäuDETEcHNIK:

Thomas Rinner, Armin Nocker und Simon Drewes (HTL Jenbach) mit 
ihrem Kooperationsprojekt „Entwicklung und Konstruktion einer Batte-
riewechselstation für die Roboterplattform ‚Bock‘“. Die Einsatzgebiete 
des elektrisch angetriebenen Raupenchassis „Bock“ sollen erweitert 
werden. Die Aufladestation soll den kontinuierlichen Betrieb von fünf 
Bock ermöglichen. 

KaTEGoRIE 
HocHBau/BauTEcHNIK/INNENaRcHITEKTuR:

Fabio Hasslwanter und Florian Huetz (HTL Imst) mit ihrem Projekt 
„Kletterhalle Längenfeld“. Die beiden Schüler konzipierten eine Klet-
terhalle, die einen modernen Ingenieurholzbau vorsieht. Mit einer Viel-
zahl an Schwierigkeitsgraden und einer Boulderhalle, einem Café und 
vielen weiteren Extradetails soll die Kletterhalle ein architektonisches 
Landmark im Ötztal werden.

KaTEGoRIE 
TIEfBau:

Sarah Früh, Christian Hörtnagl und Theresa Pfister mit ihrem Projekt „Ener-
gieabsorptions- und Brandverhalten bei Spritzbetonen für Tunnelerstsiche-
rungen“. Hier wurden drei verschiedene Spritzbetonrezepturen, deren An-
wendungsbereich im Tunnelbau liegt, miteinander verglichen. Dies soll die 
Vorteile von Faserspritzbeton im Tunnelbau zeigen sowie Aufschluss über 
das Brandverhalten der einzelnen Rezepturen geben.

KaTEGoRIE 
DESIGN:

Christoph Papes, Simon Rahm und Florian Wegscheider mit ihrem Pro-
jekt „User-Interface Design VegaOS“. Die drei Schüler konzipierten ein 
neues PC-Fenstersystem. Mit einer neuen Benutzeroberfläche und ei-
nem individuellen Kantensystem soll schneller, effektiver und moder-
ner gearbeitet werden können. 

Trinkwasserinstallationen  
rechtssicher planen 

Die Hygiene von Trinkwasserinstallationen im Gebäude wird kaum beachtet, 
ist aber lebensnotwendig. Das FORUM Wasserhygiene setzt sich seit 2014 
für den Schutz von einwandfreiem Trinkwasser ein und schult Planer, Errich-
ter und Betreiber im Rahmen eines eigenen Qualifizierungsprogramms.  

„Wie jedes Lebensmittel ist auch unser Trinkwasser ein verderbliches Gut, dessen physikalische, chemische und mikro-

biologische Beschaffenheit einwandfrei gewährleistet werden muss“, erklärt KR Herbert Wimberger, Präsident des Ver-

eins FORUM Wasserhygiene. Der Verein setzt sich für den Schutz des Trinkwassers sowie der Gesundheit seiner Nutzer 

ein. Ein interdisziplinäres Netzwerk an Experten schafft Bewusstsein, vermittelt Wissen und bietet praxisorientierte 

Lösungen am Stand der Technik zur Sicherstellung der Trinkwasserhygiene. 

Verantwortung für Trinkwasser

engineerING.
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Das FORUM Wasserhygiene hat 
sich der Aufgabe verschrieben, 
auf dieses Problem hinzuweisen 
und ermöglicht durch eine beein-
druckende Liste von involvierten 
Institutionen einen breiten Wis-
sensaustausch zum Thema. Auch 
die Fachgruppe Wien der Ingeni-

eurbüros hat die Notwendigkeit 
erkannt, die Expertise ihrer Mit-
glieder als Planerinnen und Pla-
ner mit einzubringen, aber auch 
vom Wissen der FORUM-Mitglie-
der zu profitieren. Seit 2015 sind 
wir daher als erste Fachgruppe in 
Österreich Mitglied des Vereins 

und dürfen auf unserer Home-
page auf die Aktivitäten des FO-
RUM Wasserhygiene verweisen 
sowie alle Ingenieurbüros einla-
den, vom Informationsangebot 
Gebrauch zu machen.

Was uns allen selbstverständlich erscheint – sauberes Trinkwasser zu konsumieren und auch in unseren Planungsarbeiten 

in Leitungssysteme zu verpacken und zu verteilen – gerät zunehmend zum Problem. Basierend auf unseren gehobenen 

Lebensstandards und ökonomischen Anforderungen der Bauherren, oftmals aber auch durch Unwissenheit aller Beteilig-

ten entstehen wenig durchströmte Bereiche bei zu geringer Konsumation, Sackgassen durch zukünftig erst vorgesehene 

Entnahmestellen und fragwürdig temperierte Leitungsabschnitte durch zu geringen Abstand zwischen Kalt- und Warm-

wasserleitung. Die Folgen können bis hin zu mikrobieller Gefährdung der Gesundheit womöglich besonders schützens-

werter Mitglieder unserer Gesellschaft wie Kinder, Kranke oder Senioren reichen.

Das FORUM Wasserhygiene hat in Kooperation mit der FH Campus Wien ein eigenes Qualifizierungsprogramm entwi-

ckelt, das das nötige rechtliche, technische und mikrobiologische Wissen für Planung, Errichtung Betrieb und Instandhal-

tung von Trinkwasserinstallationen vermittelt wird. Über 400 Fachleute haben bereits von den Seminaren profitiert. Mit 

den Schulungsunterlagen erhalten die Seminarteilnehmer praktische Leitfäden und Checklisten, die sie beim Erstellen 

der Dokumentation und der rechtlichen Absicherung unterstützen. 

Qualifizierungsprogramm für Ingenieure 

Wasserhygiene @ Ingenieurbüro

Modul 1 
26. und 27.09.2016 (Ferschnitz, NÖ) 

10. und 11.10.2016 (Leobersdorf, NÖ) 

07. und 08.11.2016 (Mondsee, OÖ) 

Qualifizierungsprogramm 
Trinkwasser-HygienetechnikerIn

Die Trinkwasserverordnung regelt in Österreich die Anforderungen an die Qualität des Wassers. Obwohl unser Trink-

wasser vom Versorger streng kontrolliert wird, kommt diese einwandfreie Qualität oft nicht bei den Zapfstellen der Kon-

sumenten an. Das Risiko einer Verkeimung innerhalb der Hausinstallation und ihre juristische Verantwortung ist vielen 

Planern nicht bewusst. „Ab dem Wasserzähler liegt die Sorgfaltspflicht bei Planern, Errichtern und Betreibern, die hygi-

enisch einwandfreies Trinkwasser sicherstellen müssen. Wird diese Aufgabe schuldhaft verletzt, sodass kontaminiertes 

Wasser einen Schaden auslöst, können Schadenersatzforderungen oder auch Strafrechtsverfolgung drohen“, weist Mag. 

Martina Gaspar, Rechtsanwältin und Vorstandsmitglied im Verein FORUM Wasserhygiene, hin. 

Haftungsrisiko minimieren 

Modul 2
12. und 13.10.2016 (Leobersdorf, NÖ) 

09. und 10.11.2016 (Mondsee, OÖ)

30.11. und 01.12.2016 (Guntramsdorf, NÖ) 

Modul 3
Termine 2016 bereits ausgebucht, weitere Termine auf Anfrage 

Weitere Termine, Details und Anmeldung auf www.forum-wasserhygiene.at 

DI Susanne Draxler
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Guthaben und Schulden

Negativzinsen und Bargeldende?

Bei der Notenbankkonferenz in Jackson Hole wurde wieder einmal die 
Erfolglosigkeit der bisherigen Nullzinspolitik beklagt und „innovativ“ 
Schwundgeld im Sinne von „richtigen“ Negativzinsen erwogen.

Während aber solche Diskussionen 
hierzulande als verschrobene Ge-
dankengespinste linkslinker Gut-
menschen abgetan werden, sind die 
Diskutanten diesmal (laut Standard 
Bericht vom 29.08.2016) mit Janet 
Yellen und Marvin Gottfried interna-
tional reputiert und anerkannt. Wenn 
es daher dort heißt: „Im Fall der 
nächsten Rezession spricht er von ne-
gativen Leitzinsen von 1 bis 2 %, die 
als Gegenmaßnahmen gesetzt wer-
den müssten", wobei gegen Cash-
hortung das Bargeld verteuert oder 

abgeschafft werden müsste, dann ist 
ein derartiges Gedankengut zumin-
dest salonfähig geworden, so weit 
jedenfalls, dass ein verantwortlicher 
Betriebs-, Bau- oder Immobilienin-
vestor zumindest ein paar Gedanken 
daran verschwenden sollte. Neu ist 
die Idee nicht, schon immer geistert 
der Vorschlag des „Schwundgeldes“ 
(das ist Geld, welches beispielsweise 
monatlich um 1 bis 2 % weniger wert 
wird, weswegen auf dem Geldschein 
ein Ausgabedatum aufgedruckt sein 
muss) durch die Gegend. Mit fikti-

vem Geld (sogenanntem Cybergeld 
oder reinem Guthaben auf Internet-
bankkonten oder „Schwundbitcoins“) 
ließe sich so etwas heutzutage leicht 
organisieren, womit ein massiver 
Schutzmechanismus verlorengegan-
gen ist. Als Naturwissenschaftler fragt 
man sich natürlich, wie das gehen soll: 
Die moderne Quantenphysik gibt die 
Antwort: Zu jedem Teilchen gibt es 
ein Antiteilchen, zur Materie eine An-
timaterie, zur Welt eine Antiwelt, zu 
Gott ...?, und am Ende fällt alles in 
das tiefe, schwarze Loch.

Was noch stört, ist eine Deckelung (z. B. Kontorahmen): In der Positivwirtschaft gibt es keine Grenze nach oben 
für ein höchstzulässiges Guthaben. Wenn wir in gleicher Weise sämtliche Kontorahmen beseitigen, können wir ins 
Minus buchen, ad infinitum. Zumindest für die Dauer unserer Lebenserwartung gibt es keine Probleme, und wie wir 
alle wissen, vereinigen sich am Ende des Ereignishorizontes Plus und Minus, wer also auf der Geraden der ewigen 
Verschuldung in die Unendlichkeit geht, kommt auf ihr in sehr ferner Zeit als Inhaber eines sta(a)t(t)(?)lichen Gutha-
bens wieder in die Realität zurück??

Und da liegt der Hase im Pfeffer: In den Anfangstagen meines BWL-Studiums musste ich Buchhaltung und Bilan-
zierung nachmachen. Ewig in meine Erinnerung eingebrannt hat sich die Frage, wer bucht „Warenvorrat an Kas-
sa“? Richtige Antwort: der Geldfälscher. Die ganze Minusverzinserei funktioniert vielleicht noch, solange wir nur 
die Finanzkreise der volkswirtschaftlichen oder unternehmerischen Buchhaltung betrachten. In dem Moment, wo 
die Leute statt Löhnen Schulden ausgezahlt bekommen (!), wird die Bevölkerung nicht mehr mitmachen. Das ist 
dann der Moment der Wahrheit, es öffnet sich das schwarze Finanzloch, und wie wir wissen, führt die Attraktivität 
des Materieschuldenclusters dazu, dass sich sämtliche Schulden in einem einzigen Punkt fokussieren und dann als 
Hawking-Strahlung an den beiden Polen des schwarzen Loches als Guthaben wieder abgestrahlt werden. Ganz klar, 
nachdem Gebäude durch Umbuchen nicht zerstrahlt werden können (Gott sei Dank), endet hier die Analogie: In der 
Quantenphysik ist einfach alles aus Antimaterie. Häuser kann man aber nicht aus Antigeld (= Schulden) errichten, 
weil nicht einmal die VW-Lieferanten und geschweige denn die eigenen Leute Antigeld als Zahlungsmittel akzep-
tieren. Insoweit ist der gesunde Menschenverstand noch intakt, sodass die Eintrittswahrscheinlichkeit einer vollen 
Schwundgeldwirtschaft mit Bargeldabschaffung bei 0 liegt. Immerhin ein beruhigendes Ergebnis.

Wirtschaft … und Geld

Und genauso könnte das auch in der Finanzwirtschaft gehen: Wir müssen nur konsequent genug alles mit -1 mul-
tiplizieren, also die modernen Guthaben sind Schulden, Dagobert Duck hat nicht mehr einen 
Geldspeicher, sondern einen Schuldenspeicher, am reichsten ist der, der am meisten Geld 
ausgeliehen hat. Genauso wenig wie man EUR 500 Mio. für private Zwecke verbrauchen 
kann, macht es Sinn, wenn man Schulden in dieser Höhe hat, diese jemals wieder zu-
rückzuzahlen. Die Analogie zur Antimateriewelt ist erstaunlich. Die Hypothese, dass 
eine Negativzins-Schwundgeldwirtschaft nicht überlebensfähig wäre, kann keines-
wegs aufrechterhalten werden. Immerhin haben wir jetzt eines der größten Experi-
mente der Wirtschaftsgeschichte gestartet, indem der Zins jetzt schon längere Zeit 
praktisch abgeschafft wurde. Als eingebauter Stabilisator wirken die ungeheuren öf-
fentlichen Schulden, die eine Rückkehr zur Positivwirtschaft mit (rein vom Vorzeichen 
gemeint!) Zinsen über 0 % auf Dauer nachhaltig erschweren, wie der 167. Verfassungszu-
satz, der da lautet „Du sollst kein Bargeld mehr horten/haben“. 

Als praktisches Beispiel für eine volkswirtschaftliche Analyse der „Gefechtslage 
diene das MRG. Allen noch dunkel in Erinnerung sind stalinistische Zwangsanwei-
sungsvorschriften, wonach der böse Kapitalistenhund als Hausherr, der partout 
nicht vermieten wollte, durch direkte Konfiskation seines Eigentums, indem ihm ein 
Zwangsmieter präsentiert wurde, bestraft werden konnte. Heute hätten wir wieder 

genügend Zwangsmieter, unsere neuen Mitbürger. Das gro-
ße Experiment mit dem Zusammenbruch des Kommunismus 
hat uns aber bewiesen, dass die Kapitalisten immer etwas 
schneller im Denken sind. Was tut also Dagobert Duck: Die 
Antimaterie funktioniert auch nur deswegen, weil man kon-
sequent ist, es besteht alles NUR aus Antimaterie. Materie 
und Antimaterie können nebeneinander nicht bestehen, ge-
nauso wenig wie positive und Schuldenwirtschaft. Was macht 
also unser Investor: richtig geraten: Schulden, Schulden, 
Schulden. Je mehr, desto besser. Bei -2 % Guthabenzinsen 
ist es ein Akt des bösen Vorsatzes, wenn man irgendein ver-
pöntes Guthaben ansammelt. Vielleicht sollte man das Wort 
Barguthaben/Schulden vertauschen, aus Guthaben werden 
Schulden und aus Schulden Guthaben. Nachdem die Nati-
onalbank das Geld einfach (elektronisch) druckt, muss unser 
Investor nur noch eine Zuteilungserklärung unterfertigen und 
schon hat er 100 Millionen am Konto, die er für unangemes-
sen hohe Baupreise vergeuden kann, woraufhin er dann we-
nigstens 200 Wohnungen bauen kann, die ihm anschließend 
durch Zwangseinweisung weggenommen werden, wenn er 
es nicht schafft (was bei diesem Preis schon gelingen dürfte), 
sie vorerst einmal an die Bedarfsträger mit Einkommen zu 
vermieten. 

modern livING. modern livING.
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Qualität auf höchstem Niveau lautet der Anspruch der ÖVGW: Mit der Kenn-

zeichnung „ÖVGW geprüft“ wird dieser Qualitätsgedanke um die Faktoren 

Ganzheitlichkeit und Kontinuität erweitert, Sicherheit für die hochsensiblen 

Anwendungen in der Gas- und Trinkwasserversorgung und Vertrauen inklu-

sive. Produkte mit dieser Kennzeichnung  signalisieren dem Marktteilnehmer 

qualitativen Vorsprung und geben ein klares Bekenntnis zu den strengen 

österreichischen Prüfstandards ab, die weit über dem Niveau der harmoni-

sierten EU-Normen liegen. Der Qualitätsmarkengedanke geht ebenso weit 

über die normativen und für die Produktion relevanten Anforderungen an die 

Betriebssicherheit hinaus. Ein umfangreiches Kundendienstpaket gibt dem 

Nutzer von geprüften Produkten die Sicherheit, dass im Bedarfsfall auch ein 

deutschsprachiger Kundendienst zur Verfügung steht und eine rasche Ersatz-

teilversorgung gewährleistet ist. Den täglichen Betrieb unterstützen kontrol-

lierte Gebrauchsinformationen, verständliche Anwenderinformationen, Instal-

lations-, Wartungs- und Bedienungsanleitungen.

Die problemlose und lückenlose Versorgung mit Erdgas und Trinkwasser bedarf allerdings nicht nur exzellenter 

Rohstoffe und ausgezeichneter Produkte, sondern selbstverständlich auch vieler engagierter Menschen, die bereits 

sind, sich ständig weiterzubilden. 

Die ÖVGW bietet daher im Wasserbereich eine Vielzahl von Seminaren an, die sich an Wasserversorger, aber auch 

an Planungs- und Ingenieurbüros richten. Für die Letztgenannten sind vor allem die Seminare „Biologie und Mik-

robiologie“ in der Wasserversorgung, „Behälter- und Rohrnetzhygiene“ oder “Sanierung von Wasserbehältern und 

anderen Bauwerken in der Wasserversorgung“ von Interesse. 

Michael Mock: „Der Gedankenaustausch zwischen den Büros und den Versorgern, der bei den Seminaren stattfin-

det, ist uns wichtig. Davon können beide Seiten profitieren.“ Ganz besonders mittlere und kleine Versorger wissen 

eine unabhängige Beratung und die Expertise von Planungs- und Ingenieurbüros zu schätzen. Aber auch große 

Unternehmen kommen, besonders bei diffizilen Bauvorhaben immer wieder auf deren Leistungen zurück, denn oft 

ist es nicht möglich, sich im eigenen Haus umfassendes Spezialwissen anzueignen.

Eine der größten Herausforderungen liegt jedoch bei der Erhaltung und Erneuerung der riesigen Infrastruktur bei-

der Branchen. Auch wenn man das Leitungsnetz nicht sieht, heißt das noch lange nicht, dass hier nicht ständig viel 

und vorausschauend geplant und investiert werden muss. Und hier ist vor allem auch auf die qualitätsvolle Bauaus-

führung zu achten.

„ÖVGW geprüft“ als Markenzeichen 

Faktor Mensch

Riesige Infrastruktur

Langfristig denken, vorausschau-
end planen, umsichtig handeln
Wichtige Leitgedanken der Branchen  
Gas und Wasser 

Österreichs Trinkwasser stammt aus Grundwasservorkommen und da-
mit befindet sich unser Land in einer einzigartigen und privilegierten 
Situation. Es bedarf jedoch einer Reihe von Menschen mit viel fach-
lichem Know-how, die dafür sorgen, dass dieses jetzt und in Zukunft 
in bester Qualität aus der Wasserleitung rinnt. Nicht weniger Sorgfalt 
und Wissens bedarf es, um eine einwandfreie Versorgung mit Erdgas 
zu gewährleisten. Unterstützung bietet dabei die Österreichische Ver-
einigung für das Gas- und Wasserfach (ÖVGW).

Die Österreichische Vereinigung für 

das Gas- und Wasserfach (ÖVGW) 

ist eine unabhängige Interessenge-

meinschaft und wurde bereits 1881 

als Verein gegründet. 

Geschäftsführer Michael Mock um-

reißt die Aktivitäten folgenderma-

ßen: „Unsere Vereinigung ist vor 

allem auf technischem, wirtschaft-

lichem und rechtlichem Gebiet tä-

tig. Mit unseren Aktivitäten unter-

stützen wir den umweltschonenden 

und sicheren Einsatz von Erdgas 

sowie die nachhaltige Versorgung 

mit Trinkwasser und den Schutz der 

Wasserressourcen. Neue Herausfor-

derungen, welche auf die Branchen 

aufgrund sich ändernder techni-

scher, wirtschaftlicher oder rechtli-

cher Rahmenbedingungen zukom-

men, nehmen wir an und bewältigen 

sie – oft in Zusammenarbeit mit Be-

hörden und Marktpartnern –  sehr 

gut. 

Wir vergeben aber auch Forschungs-

projekte, Sachfragen werden wis-

senschaftlich erörtert und techni-

sche Richtlinien erstellt. Schließlich 

sind wir auch eine unabhängige, 

vom Bundesministerium für Wissen-

schaft, Forschung und Wirtschaft an-

erkannte Zertifizierungsstelle.“

interestING. interestING.
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Rückfragen: 
Mag. Petra Hammer, MAS,  

Marketing und Kommunikation 

Department für Bauen und Umwelt, 

Donau-Universität Krems 

T: +43(0)2732 893-2652 

E: petra.hammer@donau-uni.ac.at

Veranstaltungen
Zwischen dem Department für Bauen und Umwelt der Donau-Universität 

Krems und dem Fachverband Ingenieurbüros besteht seit 2007 eine Koopera-

tion. Begründet ist die Zusammenarbeit auf dem gemeinsamen Ziel, die Ent-

wicklung der praxisorientierten Umwelt- und Ingenieurwissenschaften und die 

Weiterbildung zu fördern. Deshalb erhalten die Mitglieder des Fachverbandes 

eine Vergünstigung von 10 Prozent der Teilnahmegebühr für alle einschlägi-

gen Lehrgänge und Seminare des Departments für Bauen und Umwelt.

Donauuniversität Krems – Studienprogramme des 
Departments für Bauen und Umwelt, Lehrgänge 

Baurecht, akademische/r Expert/-in – aE:
Die Steuerung von Bauunternehmen erfordert ein tiefes Verständnis für die Wechselwirkungen von gesetzlichen Vor-
schriften, deren Anwendung in der Praxis und der Auswirkung auf den Projekterfolg. Neben dem Fachwissen wird vor 
allem die Selbstkompetenz gestärkt, um bautypischen Problemstellungen erfolgreicher entgegenwirken zu können.

Beginn: September 2016, Dauer: 3 Semester, berufsbegleitend 
Kontakt: Mag. Erich Kremsmair, MBA, Telefon: +43 (0)2732 893-2656, E-Mail: erich.kremsmair@donau-uni.ac.at 
www.donau-uni.ac.at/dbu/baurecht

facility Management, Master of Science – MSc:
Unternehmensstrukturen langfristig und vorausschauend zu steuern und als umfassenden Prozess über die ganze 
Lebensdauer zu verstehen, ist die Kernaufgabe des Facility Managements. Der Lehrgang vermittelt die Fähigkeiten, 
diese Aufgaben von Unternehmen professionell, umfassend und effektiv zu erfüllen.

Beginn: 17.10.2016, Dauer: 4 Semester, berufsbegleitend 
Kontakt: Dr. Elfriede Neuhold, Telefon: +43 (0)2732 893-2666, E-Mail: elfriede.neuhold@donau-uni.ac.at 
www.donau-uni.ac.at/dbu/fm

International Real Estate Valuation, Master of Science – MSc:
Der Lehrgang vermittelt umfassendes theoretisches und praktisches Wissen über die Wertermittlung von Immobilien in 
vielseitigen Anwendungsgebieten und stellt ein im deutschsprachigen Raum einzigartiges Angebot dar.

Termine: 3.10.2016 (Salzburg), 17. oktober 2016 (Wien), Dauer: 4 Semester, 9 Modulwochen, berufsbegleitend 
Kontakt: Dipl.-Ing. Rupert Ledl, Telefon: +43 (0)2732 893-2656, E-Mail: rupert.ledl@donau-uni.ac.at 
Außerdem: Ausbildung zum/zur Akademischen Experten/in – AE in Immobilienbewertung  
www.donau-uni.ac.at/dbu/irev

Kulturgüterschutz, Master of Science – MSc:
Der Lehrgang behandelt folgende Themen: nationales und internationales Recht, hier besonders die Haager Konvention 
aus dem Jahr 1954 und ihre beiden Protokolle aus den Jahren 1954 und 1999, Inventarisierung, museales Sammlungsma-
nagement, Architektur und Kunstgeschichte; psychologische Aspekte im Kulturgüterschutz

Beginn: 17.10.2016, Dauer: 6 Semester, 12 Modulwochen, berufsbegleitend 
Kontakt: Mag. Dr. Anna Maria Kaiser, Telefon: +43 (0)2732 893-2662, E-Mail: anna.kaiser@donau-uni.ac.at 
Außerdem: Ausbildung zum/zur Akademischen Experten/in; Certified Program 
www.donau-uni.ac.at/dbu/kulturgueterschu

MBa Bauwirtschaft, Master of Business administration – MBa:
Der Lehrgang gewährt einen tiefgehenden Einblick in betriebswirtschaftliche Zusammenhänge in der Bauwirtschaft. Das „Ma-
gische Viereck“ aus technischen, kaufmännischen, rechtlichen und zeitlichen Parametern bestimmt heute den Projekterfolg.

Termine: 15.9.2016, Dauer: 4 Semester, berufsbegleitend 
Kontakt: Mag. Erich Kremsmair, MBA, Telefon: +43 (0)2732 893-2656, E-Mail: erich.kremsmair@donau-uni.ac.at 
www.donau-uni.ac.at/de/studium/mba_bauwirtschaft/index.php

Ökologisches Garten- und Grünraummanagement, Master of Science – MSc:
Der internationale Trend zu naturnahen und ökologischen Gärten, die steigende Nachfrage nach ökologisch produzierten 
Pflanzen und Lebensmitteln und laufende Änderungen von gesetzlichen Vorgaben für die Planung und Pflege dieser Grün-
räume erhöhen den Bedarf an ExpertInnen auf diesen Gebieten. Das Department hat dazu den fachlich und wissenschaftlich 
fundierten Lehrgang im Programm.

Beginn: 10.10.2016, Dauer: 9 Modulwochen in 4 Semestern, berufsbegleitend 
Kontakt: Dipl.-Ing. Dr. Christine Rottenbacher, Telefon: +43 (0)2732 893-2783, E-Mail: christine.rottenbacher@donau-uni.ac.at 
Außerdem: Ausbildung zum/zur Akademischen Experten/in 
www.donau-uni.ac.at/dbu/gruenraum

Real Estate Management, Master of Science – MSc:
Der Lehrgang stattet die TeilnehmerInnen mit einem breiten Wissensspektrum aus, das es ihnen erlaubt, über alle Lebens-
zyklusphasen der Immobilie hinweg tätig zu werden. 

Beginn: 17.10.2016, Dauer: 4 Semester, 9 Modulwochen, berufsbegleitend 
Kontakt: Dr. Nina Bjalek, Telefon: +43 (0)2732 893-2770, E-Mail: nina.bjalek@donau-uni.ac.at 
www.donau-uni.ac.at/dbu/real

Sanierung und Revitalisierung, Master of Science – MSc:
Die qualitätsvolle Sanierung von Bestandsbauten und Infrastrukturen stellt derzeit die zentrale Herausforderung für die 
Bauwirtschaft dar. In diesem Spannungsfeld zwischen Bauökonomie, Energieoptimierung, Bautechnik und würdevoller Er-
haltung von Gebäuden gilt es, benutzergerechte und ökologische Konzeptlösungen zur Nutzung, Bewirtschaftung und 
Werterhaltung von Bauwerken zu finden, über alle Maßstäbe hinweg vom Konstruktionsdetail über die Gebäudeauslegung 
bis hin zur städtebaulichen Größenordnung. Dazu hat das Department den passenden Lehrgang im Programm.

Beginn: Herbst 2016, Dauer: 4 Semester, 9 Modulwochen, berufsbegleitend 
Kontakt: Mag. Susanne Prix, MSc, Telefon: +43 (0)2732 893-2653, E-Mail: susanne.prix@donau-uni.ac.at 
Außerdem: Ausbildung zum/zur Akademischen Experten/in 
www.donau-uni.ac.at/dbu/sanierung

Gebäudelebenszyklusanalysen, Seminar
Im Rahmen des Seminars Gebäudelebenszyklusanalysen wird die gesammelte Expertise zur ökonomischen und ökologi-
schen Lebenszyklusbetrachtung von Gebäuden gezielt für PraktikerInnen und ExpertInnen aus der Bau- und Immobilien-
branche aufbereitet. Die Anwendung der neuen Berechnungsmethoden wird den SeminarteilnehmerInnen anhand praxis-
bezogener Beispiele vermittelt.

Termine: Modul 1: 13. bis 15.10.2016, Modul 2: 17. bis 18.11.2016, Modul 3: 15.12.2016 
Kontakt: Dipl.-Ing. Christina Ipser, Telefon: +43 (0)2732 893-2663, E-Mail: christina.ipser@donau-uni.ac.at 
www.donau-uni.ac.at/dbu/gebaeudelebenszyklusanalysen

Nähere Infos zum Department für Bauen und umwelt und den Studienprogrammen unter: www.donau-uni.ac.at/dbu
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Veranstaltungen

„Ressourcen smart nutzen:  
Zukunftslabor für nachhaltige Produktion und nachhaltigen Konsum“

Vorträge und Workshops, 17. November 2016

ort: Raiffeisen Forum Linz, anschließende Jubiläumsfeier des Umwelttechnik-Clusters OÖ
Veranstalter: BMLFUW in Kooperation mit dem BMVIT
ReferentInnen u. a.:  Dr. Hugo Maria Schally (Entwickler des Circular Economy-Aktionsplans in der  
EU-Kommission), führende ManagerInnen von Fairphone, ALPLA und Bellaflora

„Die zunehmende Knappheit von Ressourcen, verändertes Konsumverhalten und höherer Kostendruck machen 
Kreislaufwirtschaft zu einem drängenden Zukunftsthema.“ Fragen der Produktion, Einsatz von Sekundärrohstof-
fen, Markttrend Share Economy, Entwicklung lernender und kommunizierender Produkte etc.

die Plätze sind begrenzt, bitte melden Sie sich rechtzeitig an!  
Anmeldung und Programm: eventmaker.at/zukunftslabor2016
Bei Anmeldung von zwei Personen aus einem Unternehmen erhält die zweite Person 50 % Ermäßigung auf die 
Teilnahmegebühr. Ermäßigte Anmeldungen bitte an zukunftslabor@tatwort.at 
Mitgliedsunternehmen des Fachverbands Ingenieurbüros zahlen eine reduzierte Teilnahmegebühr!

„UVP-Recht in der Praxis“

„Verwaltungsgerichtsbarkeit – 3 Jahre Erfahrung, Auswirkungen im Umweltrecht“

„Abfallrecht für die Praxis“

Seminar in Wien, 19. oktober 2016

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit der Haslinger/Nagele und Partner Rechtsanwälte GmbH  
und der Niederhuber & Partner Rechtsanwälte GmbH
Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail rohr@oewav.at

Seminar in Wien, 16. November 2016

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit der Onz, Onz, Kraemmer, Hüttler Rechtsanwälte GmbH
Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail waschak@oewav.at 

Seminar in Wien, 23. November 2016

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit dem BMLFUW und der Niederhuber & Partner Rechtsanwälte GmbH
Nähere Infos: Martin WASCHAK, Tel.:  +43-1-535 57 20-75, E-Mail: waschak@oewav.at, www.oewav.at

„Desinfektion mit Chlor und anderen Desinfektionsmitteln“

Seminar in Graz, 18. oktober 2016

Veranstalter: ÖVGW
ort: Holding Graz, Wasserwirtschaft, Wasserwerkgasse 9-11, 8045 Graz
Anmeldungen: veranstaltung@ovgw.at

interestING.interestING.

Bundesgesetzblätter
BGBl. III Nr. 154/2016   Geltungsbereich des Übereinkommens zur Errichtung der Weltorganisation  

für geistiges Eigentum

BGBl. II Nr. 235/2016   Änderung der Geschäftsordnung des Verfassungsgerichtshofs über die  
elektronische Durchführung von Verfahren

BGBl. II Nr. 229/2016   Änderung der Giftverordnung 2000

BGBl. II Nr. 228/2016  Änderung der Datensicherheitsverordnung TKG-DSVO

BGBl. I Nr. 82/2016   Änderung der Gewerbeordnung 1994

BGBl. I Nr. 80/2016  Änderung des Luftfahrtgesetzes

BGBl. II Nr. 210/2016   Änderung der Registrierkassensicherheitsverordnung

BGBl. II Nr. 209/2016   Änderung der Barumsatzverordnung 2015

BGBl. I Nr. 68/2016   17. FSG-Novelle

BGBl. I Nr. 67/2016   33. KFG-Novelle

BGBl. II Nr. 206/2016   Änderung der Führerscheingesetz-Gesundheitsverordnung  
(7. Novelle zur FSG-GV)

BGBl. II Nr. 200/2016   Änderung der Begasungssicherheitsverordnung

BGBl. II Nr. 199/2016   1. Altlastenatlas-VO-Novelle 2016

BGBl. II Nr. 198/2016   Aktualisierung des Verzeichnisses der notifizierten Stellen für Aufzüge  
und für Sicherheitsbauteile für Aufzüge der ASV 2015

BGBl. II Nr. 189/2016   Änderung der Pflanzenschutzverordnung 2011 und Aufhebung der  
Pflanzenschutzverordnung Holz

BGBl. I Nr. 51/2016   Änderung des Vermessungsgesetzes

BGBl. II Nr. 179/2016   Verordnung elektromagnetische Felder – VEMF und Änderung der Verordnung 
über die Gesundheitsüberwachung am Arbeitsplatz 2014 und der Verordnung  
über Beschäftigungsverbote und -beschränkungen für Jugendliche

BGBl. II Nr. 174/2016   Änderung der Saatgutverordnung 2006

BGBl. II Nr. 172/2016   Änderung der Energieeffizienz-Richtlinienverordnung

BGBl. II Nr. 157/2016   Aktualisierung des Verzeichnisses der harmonisierten Europäischen Normen 
für Maschinen und für Sicherheitsbauteile für Maschinen

BGBl. II Nr. 156/2016   Änderung der Arbeitsruhegesetz-Verordnung

BGBl. II Nr. 154/2016   Verordnung gemäß § 6 Abs. 1 in Verbindung mit § 7 Abs. 1 des  
Bundesgesetzes über die Förderung von Handwerkerleistungen

BGBl. I Nr. 45/2016   Änderung des Bundesgesetzes über die Förderung von Handwerkerleistungen

BGBl. I Nr. 40/2016   32. KFG-Novelle
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